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8 Diskussion

Welche Nutzungsverfahren erhalten die Bodenfruchtbarkeit?

Grünlandareale, die vormals intensiv genutzt wurden und somit mit hohen Nährstoffinfiltrationen konfrontiert
waren, sind nach dem Verzicht von Düngung hinsichtlich der Bodennährstoffversorgung starken Änderungen
unterworfen. Dabei reagiert Stickstoff am deutlichsten (LAUBE 2001). Derzeit ist die Nmin- Beprobung einzige
Möglichkeit, um verlässliche Zahlen über den auswaschungsgefährdeten N-Vorrat zu bekommen. Allerdings
spiegelten die Befunde nur die momentane Versorgungssituation wieder. Mit dem Ziel, Eutrophierung bzw.
Hypertrophierung aufgrund von N-Überschüssen zu vermeiden, werden möglichst geringe Boden Nmin-Gehalte
angestrebt. Dieses Ziel konnte mit allen Landnutzungsverfahren erreicht werden. Der Nmin-Vorrat wurde im
Boden bis zu 75 % des Ausgangswertes reduziert. Überraschenderweise erzielten die durch einen hohen
Biomasseentzug gekennzeichneten Ansaatvarianten „Damwild“ und „Winterweide“ vor der extensiven
Standweide und der Spätschnittwiese die besten Ergebnisse. Weniger geeignet sind Verfahren, die eine hohe
Nutzungsintensität mit hohen Nährstoffrücklieferungen kombinieren (UW_1,5 GV). Dies zeigt sich auch in der
Betrachtung der N-Gesamtsalden. Es lässt sich festhalten, dass extensive Nutzungsweisen auch bei geringen
Stickstoffzufuhren die Nmin-Konzentration im Boden deutlich und nachhaltig senken können. Dabei sind die
Verfahren der Schnittnutzung mit vollständigem Biomasseentzug den Weideverfahren vorzuziehen.
Insgesamt wird ein Gleichgewichtszustand in der Boden-N-Versorgung früher oder später von allen Varianten
erreicht. Dies bestätigt BRIEMLE (2001) nach dessen Meinung die Nährstoffbereitstellung -ähnlich wie der
Humusgehalt- eine standortspezifische Konstante darstellt. Die Wüchsigkeit und das Ausmaß des Biomasseent-
zugs sind seiner Meinung nach ausschlaggebend für den Nährstoffentzug.
Die Makronährstoffe P, K und Mg bewegten sich in den untersuchten Futterproben im unteren Bereich des
tierischen Bedarfs, weshalb eine ausgeglichene Bilanz dieser Elemente bzw. eine verbesserte Verfügbarkeit (im
wesentlichen durch eine pH-Erhöhung) angestrebt wurde. Auch hier zeigten sich die Schnittverfahren den
Weideverfahren überlegen, wobei vollständiger Biomasseentzug stark negative Nährstoffsalden und Weide mit
geringer Intensität leicht positive Salden bedingen. Intensivere Weideverfahren (wie Damwild und Umtriebs-
weide) zeigen insbesondere bei Phosphor und Kalium stark positive Salden. An dieser Stelle sei der negative
Zusammenhang zwischen Kalium- und Magnesiumkonzentration im Boden und der botanischen Entwicklung
der Artengruppen Kräuter und Leguminosen erwähnt. Zwischen der Entwicklung des für die Pflanzenverfügbar-
keit von Nährstoffen elementaren pH-Werts und des Leguminosenanteils ließ sich eine positive Beziehung
herleiten. Demzufolge ist von einem verfahrensbedingten Einfluss der Bodennährstoffversorgung auf die
botanische Entwicklung und Zusammensetzung des Pflanzenbestandes auszugehen. Verfahren, die ausgegli-
chene Nährstoffsalden fördern, bedingen sukzessive die Veränderung von Artenanteilen und somit auch
eine Veränderung der Bestandesstruktur der Pflanzengesellschaften. Dies bestätigen auch die Veränderungen des
Pflanzenbestands insbesondere der Schnitt- und extensiven Weideverfahren.

Welche Rolle spielen Hochwasserereignisse hinsichtlich des Eintrags von unerwünschten Schadstoffen in Boden, Pflanze
und Tier?

Das in der Mutterkuhhaltung erzeugte Rindfleisch ist ein hochwertiges Nahrungsmittel, welches keine für die
menschliche Ernährung bedenklichen Stoffe enthalten darf. Unter diesem Gesichtspunkt wird häufig die Haltung
von Rindern auf Überschwemmungsgrünland in Frage gestellt, da ein Transfer unerwünschter Stoffe vom Boden
über die Pflanzen auf das Nahrungsmittel Fleisch vermutet wird.
Im Rahmen des Projektes „Elbe-Ökologie“ wurden dazu nähere Untersuchungen durchgeführt. Es wurden
Proben von Boden und Pflanzen sowie von auf Überschwemmungsgrünland weidenden Rindern (Leber, Niere,
Haare, Blut) gewonnen und anschließend auf ihren Schadstoff- und Spurenelementgehalt untersucht.

Die Schadstoffbelastung mit Schwermetallen spielt im ufernahen Bereich immer noch eine Rolle. Für alle
untersuchten Schwermetalle (Cadmium, Blei, Arsen, Quecksilber, Thallium) und Spurenelemente (Kupfer, Zink,
Mangan, Selen, Molybdän) galt, dass der Gehalt im Boden und in den Futterpflanzen durch Überschwemmungen
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erhöht wurde. Mit zunehmender Entfernung zur Elbe gingen die Gehalte auf für das Umland typische Gehalte
zurück. Eine unzulässig hohe Bodenbelastung wurde nur vereinzelt im Uferbereich für Arsen und Zink
gemessen.
Der Transfer in die Futterpflanzen ist gering. Insgesamt sind Kräuter stärker mit unerwünschten Stoffen belastet
als Gräser. Mit wachsenden Kräuter und Leguminosenanteilen aufgrund von Aushagerungseffekten sollte
deshalb mindestens die Hälfte der Weideflächen, die zur Futteraufnahme dienen, aus nicht überschwemmten
Bereichen bestehen.
Die Schwermetallgehalte der Tierorgane Leber und Niere sowie die Blutwerte zeigten keine Überschreitungen
der zulässigen Werte, so dass der Transfer in die Nahrungskette gering war. Kalbslebern und –nieren und
Rinderlebern aus dem Untersuchungsgebiet sind im Sinne der Regelungen der Zentralen Erfassungs- und
Beratungsstelle für Umweltchemikalien (ZEBS) nicht mit Schwermetallen belastet. Die Vermarktung dieser
Innereien und des Fleisches kann bedenkenlos erfolgen.

Dass hohe Bodennährstoffgehalte nicht unbedingt auch hohe Pflanzennährstoffgehalte und eine ausreichende
Tierversorgung gewährleisten, zeigte sich bei der Untersuchung der Spurenelemente. Im Boden wurden die
optimalen Versorgungsstufen der untersuchten Elemente B, Cu, Se, Mn und Zn stellenweise deutlich über-
schritten. Eine geringe Bodenversorgung konnte nur für die Elemente Mo und Co festgestellt werden. Ein
Einfluss von Überschwemmungsereignissen war für die Spurenelemente infolge abnehmender Gehalte mit
zunehmender Entfernung zur Elbe nachzuweisen. Aufgrund der geringeren Bodenacidität und der dadurch
verbesserten Mobilität der Elemente war dies auch im Nährstoffgehalt der Pflanzen nachweisbar. Auch die
Gehalte der Makroelemente N, P, und K waren überschwemmungsbeeinflusst. Trotz geringerer Sedimentmenge
mit zunehmender Entfernung zum Fließgewässer stieg die Konzentrationen reziprok an. Zum Teil traten für
einige Elemente trotz guter Bodenversorgung aufgrund von Antagonismen Mangelsituationen im Futter auf,
die auch im Tier nachgewiesen werden konnten, dies galt für das Element Cu. Für das auswaschungsgefährdete
Selen ergab sich anhand aller Proben (Boden, Pflanze und Tier) ein Mangel. In Folge der geringen Gehalte in
Boden und Pflanzen ist in dem untersuchten Gebiet vermutlich generell mit Se-Mangel zu rechnen. Klinische
Symptome und damit ein Einfluss auf die Leistungsfähigkeit der Tiere waren allerdings nicht festzustellen.
Im Hinblick auf die Nachhaltigkeit der Landnutzung und der Wirtschaftlichkeit einer Veredlung der Grünland-
produkte wird die Ansicht von SIEBER (2000) geteilt, dass ein generelles Verbot bzw. die starke Begrenzung der
mineralischen Düngung auch hinsichtlich einer durch pH-Absenkung zunehmend zu befürchtenden Mobilisie-
rung unerwünschter Stoffe (KLOSE 2001) generell angebracht erscheint.

Welche tierische Einflussgrößen bedingen den umweltseitigen und wirtschaftlichen Erfolg der Verfahren?

Diese Frage ist nur komplex zu beantworten, weil neben dem Habitat der Rinder auch das Biotop zahlreicher
schutzwürdiger Tier- und Pflanzenarten unter den Gesichtspunkten des Natur- und Pflanzenschutzes berücksich-
tigt werden muss. Tierseitig müssen insbesondere Fragen zum Tierschutzund zur artgerechten Haltung
hinterfragt werden. Am Beispiel der durchaus widersprüchlich bewerteten ganzjährige Freilandhaltung von
Mutterkühen wurde eine Modellierung der Haltungsumwelt vorgenommen, die in besonderem Maße die
dynamischen Prozesse in der Sukzession des Lebensraumes von Pflanze und Tier auf Basis einer gesicherten
artgemäßen Tierhaltung berücksichtigt.
Zunächst konnte der Nachweis erbracht werden, dass die anhand von GPS ermittelten Landmarken eine
Zweckbestimmung im Tierverhalten erfüllen. Auf der Weide erfolgt ein Vorgehen, das durch klimatische
Einflüsse, dem Vorhandensein von Weidefutter und den Entfernungen bestimmt wird. Es findet eine Selbstre-
gulation des Verhaltens statt. Dieses bedingt, dass bestimmte Geländebereiche mehr, andere weniger intensiv
genutzt werden. Es entstehen selektiv mehr oder weniger über- bzw. unterbeweidete Teilflächen, die bis zu vom
Futterverzehr ausgenommener Teilbereiche führen. Mit 10 % der Weideflächen nehmen natürliche standortbe-
dingte Parameter (Vegetationsformen, Liegeflächen) den größten Anteil an den nicht zum Futterverzehr
verwendeten Flächen (Abzugsflächen) ein. Durch Kotablage und Geilstellen wird jährlich bis zu 5 % an
Futterfläche devastiert. Insgesamt werden durch den Kot- und Harnabsatz der Weidefläche 76-112 kg Stickstoff
je Kuh und Jahr zugeführt. Aufgrund einer gleichmäßigeren Kot- und Harnverteilung soll die Nährstoffwirkung
bei Schafweide höher als bei Rinderweide sein. Insgesamt konnten nur in den Bereichen der Winterliegeflächen
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und bei nicht ausreichender Stroheinstreu problematische N-Gehalte im Boden ermittelt werden, insbesondere,
wenn an diesen Bereichen auch die Zufütterung im Winter stattfand.
Die von LAUBE et al. (2001) festgestellten Verhaltensaufwendungen in Abhängigkeit des Futterangebots konnten
auch im Ausmaß des Trittes und der Narbenlückigkeit erkannt werden. Demnach sind die Verfahren der
ganzjährigen Freilandhaltung intensiver (d.h. narbenschädigender) zu beurteilen als Weidesysteme mit
Winterruhe oder gar Schnittnutzungen. Dies lässt jedoch generell weder eine ethologisch noch ökologisch
begründete Infragestellung der ganzjährigen Freilandhaltung von Weidetieren zu. Im Gegenteil, die ganzjährige
Mutterkuhhaltung ist unter dem Vorbehalt der bis dato vorhandenen Kenntnisse z.B. über Grenzbereiche
artgemäßer Thermoregulation von Weidetieren als tierschutzgerecht und artgemäß zu bezeichnen. Außerdem
ist es nach TESCH (1992) für die Keimung importierter Samen sogar günstig, wenn zu Beginn der vegetationspe-
riode eine möglichst offene Vegetationsstruktur vorhanden ist.
Hinsichtlich der Futteraufnahme gilt, dass ein ethologisch essentielles selektives Grasen der Rinder in der
Sonderheit der Standweide stattfindet. Dies hat Auswirkungen sowohl auf biozönotische, als auch auf rein
ökonomische Faktoren, die durch Futterwert und Qualität bedingt werden.
Abbildung 7.5-1 zeigt die Veränderungen in der Vegetation (Artmächtigkeit einzelner Arten) nach Umstellung
auf extensive Bewirtschaftung.
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Abbildung 7.7-1: Veränderung der Artmächtigkeit einzelner Arten ein und zwei Jahre nach Nutzungs-
umstellung, für die untersuchten Bewirtschaftungsverfahren
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Von der tendenziell „selektiven Unterbeweidung“ profitieren zunächst Arten, die in ihrer Konkurrenzkraft vom
Verbiss abhängig, bzw. nicht gern gefressen werden. Hochsignifikant mit verstärktem Biss waren Weidelgras
und Weißklee korreliert. Auf intensiv bewirtschafteten Grünlandflächen ist mit einer Zunahme dieser Arten zu
rechnen. Allerdings begrenzt die rückläufige Nmin-Verfügbarkeit im Boden die Konkurrenzkraft des Stickstoff
liebenden Weidelgrases doch deutlich, was sich schon nach drei Jahren Nutzungsdauer auf allen Varianten mit
nachlassenden Deckungsgradanteilen belegen ließ. Weißklee konnte insbesondere auf den Standweiden in
Verbindung mit dem verstärkten Tritteinfluss der ganzjährigen Außenhaltung in der Artmächtigkeit zulegen.
Andere, z.B. Vertreter der Flutrasen (z.B. Quecke) oder der Segetalwildkräuter (z:B. Vogelmiere) profitierten
ebenfalls von der Nutzungsumstellung, wobei die Kräuter eher auf Weideland und die Gräser eher auf Spät-
schnittflächen an Konkurrenzkraft gewannen. Nach BRIEMLE (2001) ist in erster Linie die Lichtstellung,
verursacht durch die Ausmagerung, und erst in zweiter Linie der kurzgeschlossene interne Nährstoffkreislauf für
die höheren Krautanteile im Pflanzenbestand verantwortlich. Letztendlich ist die Nutzungsmaßnahme auf die
aktuelle Produktivität der Standorte abgestellt werden, wobei langfristig ein neues Gleichgewicht zwischen
Vegetation und Standortfaktoren anzustreben ist (TESCH 1992). In Sonderheit trifft dies auf den im Dresdner-
Torgauer-Elbtal heimischen Wiesenfuchsschwanz zu. Dieser, eine für mittelfeuchte und nährstoffreiche Lagen
typische Art, ist auf den extensivsten Varianten mit den höchsten Nährstoffentzügen den stärksten Veränderung
unterworfen. Er scheint von der einsetzenden Aushagerungsprozessen nicht zu profitieren. Insgesamt scheint
sich zunächst durch Weidenutzung trotz Nährstoffverarmung die von DIERSCHKE (19971) beschriebene Stellaria
media- Agroform des Molinio-Arrhenatheretea zu etablieren. Dieser Prozess wird durch verminderte
Weidepflege noch beschleunigt.

In Tabelle 7.7-1 werden die Inhaltsstoffgehalte von Gräsern, Kräutern und Leguminosen dargestellt. Kräuter und
Leguminosen sind nutzungselastischer, rohprotein- und mineralstoffreicher als die Gräser. Allerdings weisen
oftmals Kräuterproben auch die höheren Gehalte an unerwünschten Stoffen auf. Dies betrifft insbesondere die
Schwermetalle Cadmium, Blei und Thallium (KLOSE 2001).
Mit einer Verschiebung der botanischen Zusammensetzung (weniger Gräser, mehr Kräuter) kommt es folglich
auch zu einer Veränderung der Futterqualität, der Weideaufwuchs weist über einen längeren Zeitabschnitt
einen höheren Protein- und Energiegehalt auf.

Tabelle 7.7-1: Inhaltsstoffgehalte von Gräsern, Kräutern und Leguminosen im Mittel des Erntejahres
1999

Soll mit dem Landnutzungsverfahren neben der reinen Landschaftspflege ein betriebswirtschaftlich positives
Ergebnis erzielt werden, so ist neben der Futtermenge auch deren Qualität von ausschlaggebender Bedeutung.
Da Weidetiere bei ausreichend Weideraum die Pflanzenselektion nach Schmackhaftigkeit und Beliebtheit
vornehmen, werden bestimmte Weideareale sehr stark, und das trifft in Sonderheit auf leguminosenreiche
Bereiche zu, andere schwach frequentiert. Eine Zunahme von Kräutern und Leguminosen, wie sie insbesondere
auf den Standweiden beobachtet werden konnte, führt demnach nicht nur zu ausgeglichenen Nährstoffsalden.
Die energetische Aufwendung für Fortbewegung und Futteraufnahme sinkt bei leicht aufnehmbarem und
hochverdaulichem Futter (LAUBE 2001). Auch dies gilt in besonderem Maße für Standweiden (Abbildung 7.7-2).
Entgegen der von LAUBE (2001) geäußerten Vermutung, dass das rassenspezifische Niveau der Milchleistung
auf das Grasensverhalten und seine Entwicklung deutlich durchschlagen müsste, folgt der Umkehrschluss, dass

das Grasensverhalten des Weidetieres und somit die Qualität des aufgenommenen Futters vielmehr das
rassenspezifische Niveau der Milchleistung und somit die Wirtschaftlichkeit des Verfahrens bedingen.
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Abbildung 7.7-2: Jahresverlaufskurve der Energiedichte des von den Tieren aufgenommenen Futters
im Mittel der Jahre 1999 bis 2001 in Abhängigkeit des Weidesystems und der Besatz-
intensität

Diese These bestätigt sich bei Betrachtung der Absetzgewichte der Kälber, die entscheidend für den Erfolg des
Verfahrens sind. Kälber aus mit geringen Besatzintensitäten gehaltenen Herden erzielen die höchsten
Zunahmen und die höchsten Absetzgewichte. Und dies unabhängig von der eingesetzten Vaterrasse!
Ausschlaggebend ist die Wahl der Mutterrasse und die Wahl des Weideverfahrens (Selektionsmöglichkeit).
Unter ökologischen Gesichtspunkten bleiben jedoch Landnutzungsverfahren erste Wahl, die der zu pflegenden
Fläche eine Winterruhe zugestehen bzw. nur geschnitten werden. Bei der Durchführung von Weideverfahren
werden von ANONYMUS (2001) ein trittfester Winterstandort, eine maximale Besatzdichte von 5 GV/ha, eine
verkürzte Aufenthaltsdauer der Weidetiere auf der Außenhaltungsfläche, eine Verminderung der Belastung auf
Teilflächen und eine gezielte Pflege der Fläche im Frühjahr als Entscheidungshilfen zur umweltverträglichen
Flächenbewirtschaftung genannt.
Bei der Pflege von schutzwürdigem Grünland ist die Winterweide auf Ackerland unabhängig von der eingesetz-
ten Tierrasse oder eine Kombination Ackerland als Liegefläche/Futterplatz und Grünland als Auslauf/Weide von
relativer Vorzüglichkeit. Mit diesem Verfahren (UW_1,5 GV) wurden trotz einer recht hohen Besatzintensität
die besten Effekte in den ökologischen Messgrößen der Diversität und des Artenreichtums erzielt. Allerdings
sind Besatzdichten bis zu 1,5 GV/ha oberste Grenze zur Pflege von sensiblen Grünlandbereichen.
Der veränderte Einfluss der Beweidung und der weiteren Nutzungsformen lässt sich auch an der Entwicklung
der faunistischen Indikatortiergruppen ablesen. Obwohl Veränderungen in der Assoziationsstruktur von
Arthropoden von Jahr zu Jahr allein aufgrund von Witterungsunterschieden naturgegeben sind, weisen die
teilweise synchronen Veränderungen in der Laufkäfer- wie auch Spinnen-Assoziation der beiden Teiltransekte
jeweils einer Probenflächenvariante auf nutzungsbedingte Verschiebungen hin. Die landwirtschaftliche Nutzung
konnte als signifikanter Umweltparameter einen Teil der Arten-Varianz erklären. Dieser Anteil war bei den
Webspinnen größer als bei den Laufkäfern. Offensichtlich sind Spinnen sensibler gegenüber Nutzung und der
damit einhergehenden Veränderung der Vegetationsstruktur (SCHÖNBORN & MALT 1995, STIPPICH & KROOß

1997, MALT & PERNER 1999). Dennoch muss mit z.T. mehrjährigen Verzögerungseffekten in der „Messbarkeit“
der Reaktion der Indikatortiergruppen in der Nutzungsumstellung gerechnet werden. Bezüglich der Webspinnen-
Assoziationen und auch beginnend bei den Laufkäfern der untersuchten Probeflächenvarianten konnten für beide
Ebenen der Artendiversität signifikante Zusammenhänge zum Gradienten in der Extensität der Nutzung ermittelt
werden. Insgesamt führt die niedrigste anthropogene Störungsarmut (Sukzession, Var. 7 bzw. Deich mit
Pflegeschnitt, Var. 9) und die wegfallende nutzungsbedingte Nivellierung der standörtlichen Heterogenität zu
einer Erhöhung der Artendiversität und Ausgeglichenheit der Lebensgemeinschaftsstrukturen (MALT 2001,
TESCH 1992). Allerdings beruhen die aufgezeigten Unterschiede im wesentlichen auf quantitativen Verschie-
bungen und weniger auf qualitativen Veränderungen. Fazit daraus ist, dass im Spektrum der bisher in Betracht
gezogenen Extenisitätsgrade und Nutzungsformen die Ausprägung eines auencharakteristischen faunistischen
Potenzials mit einer Vielzahl ökologisch anspruchsvoller Arten unter den epigäischen Raubarthropoden nicht in
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gewünschtem Umfang möglich erscheint. Eine ökologisch wirksame Verminderung der mit der Nutzung
einhergehenden Nivellierung der jeweils gegebenen Standortpotenziale scheint fast nur unter Nichtnutzung
realistisch. Ohne das uneingeschränkte Zulassen einer auentypischen Hydro- und Morphodynamik kann ein
großer qualitativer Sprung bezüglich der Förderung von Habitatspezialisten und Biodiversitätserhöhung sowohl
auf faunistischer als auch pflanzensoziologischer Ebene offensichtlich nicht erzielt werden. Genau diese
essentiellen auendynamischen Prozesse berge jedoch ein Konfliktpotenzial zu jeglicher Art von Nutzung in sich,
für das bisher keine kompromissfähige, d.h. ökologisch und ökonomisch tragfähige Lösung gefunden werden
konnte.

Sind extensive Weideverfahren unter ganzjähriger Freilandhaltung biologisch leistungsfähig?

Nach ANONYMUS (2001) sind die Kriterien der Tiergesundheit, Fruchtbarkeit und Aufzuchtsleistung, die
Wachstumsleistung und die Mastleistung ausschlaggebend für die Beurteilung der biologischen Leistung von
Fleischrindern. Die Tiergesundheit wurde anhand eines Monitorings der Stoffwechselsituation, des Parasitenbe-
falls und der Tierverluste durchgeführt. Körpermasseverluste waren Folge einer defizitären Energieversorgung
der Mutterkühe über die Wintermonate. Allerdings schätzt ANONYMUS (2001) Körpermasseverluste von bis
zu 1,0 bis 1,5 Konditionsboniturnotenpunkte bei ausreichender Vorwinterkonditionierung aus tierphysiologi-
scher Sicht als unbedenklich ein. Dies konnte durch die eigenen Untersuchungen trotz zum Teil erheblicher
Körpermasseverluste der Weidetiere in den Wintermonaten bestätigt werden. Bei allen Herden konnten keine
klinischen Erscheinungen beobachtet werden (SCHRÖDER 2001).
Übereinstimmend mit KLOSE (2001) und SIEBER (2000) konnte eine Unterversorgung der Tiere mit den
Elementen Mg, Cu und Se nachgewiesen werden. SIEBER (2000) begründet dies mit einer beschränkten
Selenaufnahme durch die Pflanze aufgrund von Bodenveränderungen (WOLFFRAM 1991) bzw. einer einge-
schränkten Selenverfügbarkeit im Tier infolge von höheren Gehalten antagonistisch wirkender Mineralstoffe wie
Schwefel, Mangan und Eisen (TERÖDE 1997). Tatsächlich konnte anhand von Haaranalysen zumindest für
Mangan eine sehr hoher Versorgungsstatus der Tiere nachgewiesen werden. Nach KIRCHGESSNER (1997)
können auch Verschiebungen im Artenspektrum (z.B. höhere Kleeanteile im Bestand) oder eine veränderter
Nutzungszeitpunkt der Pflanzen Veränderungen im Gehalt synergistischer bzw. antagonistischer Pflanzenwirk-
stoffe (Vit. E, Cumarin ) die Se-Verfügbarkeit beeinflussen. Die geringen Cu-Gehalte im Tier werden von LEE et
al. (1999) mit synergistischen Effekten zur Selenversorgung begründet. Zur Sicherung einer stabilen
Versorgung der Tiere unter extensiven Haltungsbedingungen wird die Verabreichung eines Mineralstoff-
gemischs mit Selen- und Vitamin E-Ergänzung empfohlen (SIEBER 2000).
Hinsichtlich des Parasitenbefalls konnten bei den extensiven Standweiden keine Effekte auf die Wachstumsleis-
tungen beobachtet werden, nicht jedoch für die intensiver geführte Umtriebsweide. Hier war das Befallsbild der
Trichostrongylideneier von signifikantem Einfluss auf die Wachstumsleistung der Kälber. Pathologische
Auswirkungen waren jedoch zu keinem Zeitpunkt erkennbar. Bei herden– und standortabgestimmter Bekämp-
fung und Beachtung der allgemeinen Hygieneregeln ist kein Parasitenproblem zu befürchten.
Bedingt durch die geringen Herdengrößen lagen die Kälberverluste mit 12,5 % über den von ANONYMUS (2001)
beschriebenen 4 – 5 %. In Abhängigkeit der Vaterrasse ist auch bei ganzjährig stallloser Haltung mit Abkalbe-
komplikationen zu rechnen (in unserem Fall handelte es sich um die Intensivrasse Weiß-blaue Belgier) und ein
zur Stallhaltung ähnlicher Betreuungsaufwand erforderlich. Da die Vaterrasse in unserem Fall keinen nachweis-
baren Einfluss auf die Wachstumsleistung des Kalbes hatte, sollte auf Rassen zurückgegriffen werden, die
geringe Geburtsgewichte und Leichtkalbigkeit gewährleisten. Das Abkalbgeschehen sollte innerhalb vier
Wochen erfolgen und ist aufgrund der höchsten Weidefutterqualität für den günstigsten Abkalbezeitraum
März/April vorzusehen. Dieses Ziel kann durch künstliche Besamung unterstützt werden. Allerdings wurden
insbesondere bei wenig stresstoleranten bzw. stark verwilderten Tieren bessere Erfolge mit dem natürlichen
Deckakt erzielt. Insgesamt lag die Trächtigkeitsrate bei 94 %.
Die Wachstumsleistungen der auf Standweiden aufgezogenen Kälber lag ohne jegliche Zufütterung überdurch-
schnittlich zwischen 1135 und 1448 g LTZ. Entsprechend zahlreicher Veröffentlichungen erzielten die
männlichen Absetzer die besseren Zuwachsraten (ANONYMUS 2001, GOLZE et al. 2001). Ein signifikanter
Einfluss der Mutterrasse konnte nachgewiesen werden. In der Tendenz erzielte die Herde mit dem höchsten
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Selektionsvermögen auch die höchsten Kälberabsetzgewichte. Trotz Kraftfuttergabe erreichten die Kälber der
Koppelherde nicht das Gewichtsniveau der Standweide.
Insgesamt sind die extensivst gehaltenen Herden mit einem Tierbesatz unter 1 GV/ha die biologisch
leistungsfähigsten. Sie erbringen überdurchschnittliche Wachstums-, Aufzucht- und Fruchtbarkeitsleistungen
trotz der eingeschränkten Winterfutterversorgung.

Wie entwickeln sich Neuansaaten auf zuvor ackerbaulich genutzten Auenbereichen?

Die bisherige Entwicklung von Neuansaaten auf ehemaligen Ackerstandorten lassen derzeit nur allgemeine
Folgerungen zu. Generell ist eine Ansaat möglich. Die Nachsaatmischung richtet sich zum Einen nach Art der
Nutzung, zum Anderen nach dem Standort. Am besten bewähren sich unter der Beweidung durch Damwild
weidelgrasbetonte Mischungen, die bei ausreichender Nährstoff- und Wasserversorgung eine dichte Narbe und
eine hohe Ertragsstabilität liefern. Unter den Vorgaben der extensiven Nutzung mit eingeschränkter minerali-
scher Düngung ist jedoch mit einem Rückgang des Weidelgras-Ertragsanteils zu rechnen. Unter diesem
Gesichtspunkt erscheint die Etablierung eines Leguminosenanteils von mindestens 10 % notwendig. Nach den
bisherigen Erfahrungen gelingt dies am Standort Köllitsch am besten mit der Sächsischen Qualitätssaatmischung
G 5 (verändert) mit einem Saatmengenanteil an Rohrschwingel von 23 %. Diese Mischung eignet sich für frische
bis wechselfeuchte Lagen und auf weidelgrasunsicheren Standorten für wenig intensive Nutzung (LfL 1997).
Trotz eines geringen Nmin-Gehalts konnte sich Weidelgras mit einem Ertragsanteil von 20 % etablieren.
Rohrschwingel (Festuca arundenacea) auf Winterweiden eignet sich aufgrund seiner hervorragenden Ausdauer
und Trockenheits- bzw. Überflutungstoleranz zur Ansaat. Er wird jedoch aufgrund relativ harter Blätter nur
ungern gefressen und bedarf einer ausreichenden Stickstoffversorgung, um Ertragsstabilität zu gewährleisten.
Die Nährstoffgehalte und die Verdaulichkeit der Rohrschwingelaufwüchse extensiv geführter Winterweidesys-
teme liegen deutlich unter denen von Weidelgras und Knaulgras. Rohrschwingel erzielt nur bei bedarfsgerechter
Düngung und ausreichender Jugendentwicklung eine wiederkäuergerechte Futterqualität von wenigstens 100 g
XP/kg T.

Welche Rolle spielt die Intensität der Flächennutzung für eine wirtschaftliche Landbewirtschaftung?

Für die Landwirtschaftsbetriebe werden nur Verfahren interessant sein, mit denen sich ein akzeptabler Erlös
erwirtschaften lässt. Somit stellt sich für den landwirtschaftlichen Unternehmer zunächst nicht die Frage der
Intensität der Flächennutzung, sondern das Ausmaß des erzielten Gewinnes je Flächeneinheit.
Als Haupteinflussfaktoren auf das differenzierte ökonomische Endergebnis der Mutterkuhhaltung konnten
folgende Parameter ermittelt werden (Tabelle 7.7-2), sie wurden von SACHER & DIENER (2001) bestätigt:

• Grundfutterkosten, v. a. aufgrund differenzierter Nährstoffkosten (Erzeugungskosten), die auf die unter-
schiedliche Zufütterungsintensität, -dauer und Futterqualität in den Wintermonaten zurückzuführen sind

• Zunahmen und Absetzgewichte der Kälber (bedingt durch Rasse, Milchleistung der Muttertiere, Futter-
grundlage)

• Erlöse aus dem Verkauf der Absetzer (bedingt durch Vermarktungsweg und Preis pro Absetzer)

• Arbeitszeitbedarf  für Herdenbetreuung, Zufuttergewinnung, Zufütterung, Weidepflege in Abhängigkeit von
der Intensität der Bewirtschaftung

• Fördergelder (flächen- und tierbezogene).

Tabelle 7.7-2: Einflussfaktoren auf die Wirtschaftlichkeit der Mutterkuhhaltung

Einflussfaktor
Auswirkungen auf den Gewinn

je Mutterkuh u. Jahr
Nährstoffkosten Grundfutter +/- 1 Cent/10 MJ ME +/- 46 €

Absetzgewicht +/- 20 kg *) +/- 23 €

Arbeitszeitaufwand +/- 2 AKh +/- 20 €
*) Werden bestimmte Grenzen im Absetzgewicht überschritten, ist von einem sinkenden Preis je kg Absetzer auszugehen, da zu schwere
Absetzer für Mastbetriebe weniger interessant sind.



Untersuchungen zur Durchführbarkeit und den Auswirkungen von Landnutzungsänderungen auf dem Grünland
in den Elbauen

133

Aufgrund der geringsten Winterfutterkosten, dem geringsten Betreuungsaufwand und dem höchsten Gewicht der
Absetzer konnte unter den tierhaltenden Verfahren die ganzjährige Mutterkuhhaltung mit dem extensivsten
Tierbesatz (SW_0,9 GV/ha) mit 179 €/ha das beste Ergebnis erzielen. Ebenfalls noch mit leicht positivem Erlös
konnte die Variante SW_1,2 GV/ha bewertet werden.
Alle weiteren tierhaltenden Varianten lagen im negativen Bereich und waren nicht kostendeckend. Dies betrifft
die Mutterkuhhaltung mit einem Tierbesatz über 1,4 GV/ha, die Deichpflege mit Schafen sowie die Damwild-
haltung. (Abbildung 7.7-4)
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Abbildung 7.7-3: Wirtschaftlichkeitsvergleich aller tierhaltenden Varianten (Jahr 2000)

Die beiden maschinellen Verfahren lassen sich nicht direkt mit den Tierhaltungsverfahren vergleichen. Bei der
Schnittnutzung (Variante Spätschnitt) entsteht nach Vollkostenrechnung kein Gewinn. Wenn allerdings das
gewonnene Heu zu einem höheren als dem Erzeugungspreis verkauft werden kann, wird ein Erlös erzielt. Somit
ist mit diesem Verfahren eine wirtschaftliche Produktion möglich.
Als teuerstes Verfahren muss die maschinelle Deichpflege (Variante Deich_Mahd) gewertet werden. Sie
benötigt 716 €/ha an öffentlichen Mitteln als Deichpflegeentgelt.

Ohne tier- und flächenbezogene Ausgleichszahlungen kann keine rentable Grünlandnutzung sowohl mit
landwirtschaftlichen Nutztieren als auch tierlos betrieben werden. Mit Ausgleichszahlungen sind in der
Mutterkuhhaltung nur die Verfahren mit einem Tierbesatz unter 1,4 GV/ha wirtschaftlich.
Bei der Deichpflege mit Schafen zum Hochwasserschutz wären ca. 510 €/ha Deichpflegentgelt nötig, damit die
Schäfer kostendeckend arbeiten können.
Obwohl nur drei Verfahren als wirtschaftlich bewertet werden können, sind alle Verfahren auch in der Praxis
anzutreffen. Oft sind diese Produktionsverfahren nicht das alleinige Standbein der betreffenden Betriebe, so dass
Mindereinnahmen dieses Zweiges wahrscheinlich durch Mehreinnahmen weiterer Betriebszweige kompensiert
werden.

Welches der beiden untersuchten Deichpflegeverfahren ist für die Praxis zu empfehlen?

Elbdeiche sind bauliche Hochwasserschutzanlagen, deren Funktionssicherheit erhalten werden muss. Der beste
natürliche Hochwasserschutz wird durch eine stark verwurzelte, geschlossene Grasnarbe erreicht. Als Maßnah-
men der Deichpflege kommen gegenwärtig die mechanische Pflege durch Mahd und die Pflege durch Schafbe-
weidung zur Anwendung.
Deichpflege mit Schafen hat eine Jahrhunderte lange Tradition, da das Schaf über landschaftspflegerische
Eigenheiten verfügt (Klauendruck, Trippeltritt, selektiver und tiefer Verbiss). Damit erfüllt es in idealer Weise
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die Forderungen des Hochwasserschutzes nach einer geschlossenen, dichten Grasnarbe bei guter Bodenverdich-
tung zur Schadnagerbekämpfung.
In Sachsen wird der überwiegende Teil der Deiche durch maschinelle Pflegeschnitte mit anschließender
Beräumung des Schnittgutes gepflegt. Die Deichpflege mit Schafen ist rückläufig, Ursachen dafür sind z. B.
begrenzte Schäferei-Standorte in Elbnähe, zu steile Böschungen, Nutzungsbeschränkungen und Bewirtschaf-
tungsauflagen sowie wirtschaftliche Probleme.
Lt. FRANKE et al. (2002) könnten viele Deichabschnitte im Vergleich zur maschinellen Pflege kostengünstiger
und ökologisch verträglicher durch Schafherden gepflegt werden.

Welche Erkenntnisse brachte der dreijährige Vergleich dieser beiden Deichpflegevarianten hinsichtlich
ökologischer und wirtschaftlicher Parameter?
Im Gegensatz zur bisher in der Literatur vertretenen Meinung (BRANDES 2000) belegten die Untersuchungen,
dass zwischen flussabgewandter und flusszugewandter Deichböschung keine signifikanten Unterschiede im
Artenbestand existierten. Die Flora war vielmehr in erster Linie von Exposition und Alter der Deiche abhängig.
Aus vegetationskundlicher Sicht konnten nur geringe Unterschiede zwischen den Auswirkungen der Schaf bzw.
mechanischen Pflegemaßnahme beobachtet werden. Allerdings gilt zu beachten, dass die Zahl der entstandenen
Störgrößen und dem damit verbundenen vermehrten Auftreten unerwünschter Kräuter bei Beweidung deutlich
größer war als bei Mahd. BRANDES (2000) schließt Vegetationsveränderungen durch Überweidung und
Koteintrag bei Koppelschafhaltung nicht aus.
Auf der anderen Seite führte bei Beweidung die Nährstoffrückfuhr über die Exkremente zu ausgeglicheneren
Nährstoffsalden als bei Mahd.
Die These vom "goldenen Tritt" des Schafes konnte mittels Untersuchung der Bodenverdichtung belegt werden.
So wies die beweidete Variante eine höhere Trockenrohdichte des Oberbodens auf als die gemähte Variante
(0,95 bzw. 0,91 g/cm³). Unter Beweidung war die Grasnarbe dichter als unter Mahd.
Besonders bedeutsam für Belange des Hochwasserschutzes war die Wirkung der Schafbeweidung auf den
Schadnagerbefall. Unter Mahd wurde doppelt so viel offene Bodenfläche aufgrund Schadnagertätigkeit
(Mauselöcher und -gänge) festgestellt als bei Beweidung.
Hinsichtlich der zoologischen Befunde konnte bei der Mahd, welche eine extensivere Nutzung als die Nutzung
durch Beweidung darstellt, ein Anstieg der Artenzahlen von Laufkäfern und Spinnen beobachten werden (MALT

et al. 2001). Bei Pflegemahd waren die Heterogenitöt der Arten (Diversität) und der Ausprägungsgrad der
Artendiversität (Evenness) deutlich höher als unter Schafbeweidung.
Beim Vergleich der Wirtschaftlichkeit beider Deichpflegevarianten lagen die Kosten der maschinellen Pflege
mit 700 € /ha um ein Dreifaches höher als bei Schafbeweidung, wo die Schäfer 200 € /ha Deichpflegentgelt
erhalten. Die Schäfer konnten mit diesem Pflegeentgelt nicht rentabel wirtschaften. Wenn das an die Schäfer
ausgezahlte Deichpflegeentgelt auf das ökonomisch notwendige Maß von 500 € /ha angehoben wird, könnten
deutliche Anreize zur Deichpflege mit Schafen geschaffen werden. Diese Deichpflege wäre dann immer noch
deutlich kostengünstiger als die Pflegemahd.
Aus floristischer und insbesondere aus faunistischer Sicht wäre der Spätschnittnutzung der Vorzug zu geben.
Aus Sicht des Hochwasserschutzes (Narbendichte, Bodenverfestigung, Schadnagervorkommen) sowie aus
ökonomischer Sicht wäre die Schafbeweidung zu bevorzugen.

Als Kompromiss wäre deshalb die Hüteschafhaltung statt Koppelschafhaltung und Pflegemahd zu empfehlen, da
sie die ökologischen Vorzüge einer extensiven Nutzung mit den wirtschaftlichen Vorzügen der Schafhaltung
vereint.

Abschließender Vergleich der  Grünlandnutzungsverfahren und Endwertung

Die größte Schwierigkeit in der Bewertung von landwirtschaftlichen Nutzungsverfahren hinsichtlich ihrer
Wirkung auf Parameter der Ökologie und der Ökonomie ist nicht die Erfassung der Einzelwirkungen, sondern
die Komplexität der Biozönose, die eine Einstufung und Reihung der Verfahren in der Gesamtsicht der
Einflussnahmen außerordentlich schwierig macht.
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Oftmals sind Ziele wie Biodiversitätserhöhung, nur mit essentiellen auendynamischen Prozesse wie der
auentypischen Hydro- und Morphodynamik zu erreichen. Dies steht zunehmend im Konflikt zu jeglicher Art von
Nutzung. Letztendlich sind kompromissfähige, weil ökologisch und ökonomisch tragfähige Lösung zu finden,
die Vorteile und die Nachteile einer Nutzung abzuwägen, bzw. auszugleichen.
Mit dem Ziel einer Bewertung der Landnutzungsverfahren hinsichtlich ihrer ökologischen, als auch ökonomi-
schen Eigenschaften wurden, gewiss subjektiv, Rangfolgen erstellt, die unter der Benennung von Zielgrößen und
des Zielerreichungsgrades gebildet wurden. Tatsächlich sind nach drei Untersuchungsjahren längst nicht alle
Prozesse bis zum Gleichgewicht fortgeschritten, was eine Einordnung der Verfahren erschwert. Aus diesem
Grund sind die angelegten Bewertungsmaßstäbe als Aufnahmen der momentanen Situation zu verstehen, die
durchaus nach längerer Betrachtungsdauer in die ein oder andere Richtung korrigiert werden müssen.
Dennoch soll nach Abschluss des Vorhabens auf eine Wertung und Vergleich der Verfahren nicht verzichtet
werden. Es wurde eine einfache Rangfolge zwischen den Varianten gebildet, die zum jeweils beschriebenen
Untersuchungsparameter eine Aussage machen konnten. Die Rangfolge wurde entsprechend der Reihenfolge des
Zielerreichungsgrades gebildet, die in einer Notenskala von 1 bis 6 (1 = sehr gut, 6 = mangelhaft) dargestellt
werden.  Anschließend fand eine Gruppierung der Einzelparameter in die übergeordneten Wirkungskomplexen
„Boden, Pflanze, N-Bilanz, Zoologische Indikatoren, Tiergerechtheit, Futterwert, Leistung/Ertrag und Wirt-
schaftlichkeit“ statt, wobei die Einzelparameter in ihren Anteilen gewichtet wurden. Die Gesamtbewertung ergab
sich sodann aus einer gewichteten Mittelwertbildung dieser Wirkungskomplexe. Insbesondere die Wichtung der
Einzelfaktoren hat subjektive Ausmaße und ist Schlüsselrolle in der Gesamtschau der Ereignisse. Die Rangfol-
gen und Notenbewertung ist im Anhang, Tabelle A13, dargestellt.
Die beste Note hinsichtlich der Umweltwirkung (Abb. 7.7-5) auf biozönotische Parameter erzielten insgesamt
die Schnittnutzungen aufgrund des hohen Entzugs an Biomasse und dadurch erfolgter N-Aushagerung. Diese
Reduzierung der Produktivität wird von KAPFER (1988) als Voraussetzung neuer, weniger konkurrenzstarker
Pflanzenarten angesehen. Auch konnten für die faunistischen Parameter die besten Ergebnisse erzielt werden.
Allerdings entspricht dieser, durch anthropogene Eingriffe geschaffene Lebensraum noch lange nicht der
Biodiversität, die für Auenbiotope typisch ist. Insgesamt sind Nutzungsverfahren mit hohen Tierbesatzzahlen
nicht dazu geeignet feuchtraumspezifische Grünlandareale zu bewahren bzw. in einen natürlichen Zustand zu
überführen.
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Abbildung 7.7-4: Benotung (von sehr gut (1) – mangelhaft (6)) der Landnutzungsverfahren hinsichtlich
ihrer Wirkung auf bodenphysikalische, floristische und faunistische Parameter

Die Rubrik wirtschaftliche Wertung (Abb. 7.7-6) setzt sich aus der Tiergerechtigkeit, der Futterqualität, der
tierischen Leistung und der Wirtschaftlichkeit zusammen. Die „Tiergerechtigkeit“ bildet sich wiederum aus den
Parametern Stoffwechsel, Verhalten und Körperkondition, die „Futterqualität“ aus dem Qualitätsanspruch der
Tiere, der hygienischen Beschaffenheit des Futters und der Selektionsbefähigung des Weidetieres zusammen.
Und die Wirtschaftlichkeit schlussendlich aus der ökonomischen Bewertung der Verfahren.
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wirtschaftliche Wertung

2.1 3.3 2.3 3.5 6.0 3.2 3.41.7 3.0
1

2

3

4

5

6
Note

Abbildung 7.7-5: Benotung (von sehr gut (1) – mangelhaft (6)) der Landnutzungsverfahren hinsichtlich
ihrer Wirkung auf Ertrags-, Qualitäts-, tierpysiologische und ökonomische Parameter

Da nach SACHER (2001) staatliche Ausgleichszahlungen unerlässlich und die Abhängigkeit von diesen tier- bzw.
flächenbezogenen Zahlungen weiter zunimmt kommt der optimalen Ausnutzung dieser Prämien eine hohe
Bedeutung zu. Von den untersuchten Verfahren wird dies am besten von den Varianten extensive Weide mit
geringen Besatzdichten (SW_0,9 GV) und Spätschnitt umgesetzt. Allerdings wird das wirtschaftliche Ergebnis
des Spätschnitts sehr stark von der Vermarktungsfähigkeit des erzeugten Konservats beeinflusst.
Die Gesamtbewertung der Verfahren wird zu 60 % aus den ökologischen Parametern und zu 40 % aus den
ökonomischen Parametern gebildet (Tabelle 7.7-3).

Tabelle 7.7-3: Gruppierung der Parameter für die Gesamtbewertung der Verfahren

UMWELTNUTZEN 60 % WIRTSCHAFTLICHKEIT 40 %

Ökologische Parameter 100 % Wirtschaftliche Parameter 100 %

Bodenphysikalische Indikatoren 20 % Futterwert 20 %

N-Bilanz 15 % Tier. Leistung / pflanzl. Ertrag 15 %

Pflanzensoziologische Indikatoren 30 % Wirtschaftlichkeit 40 %

Zoologische Indikatoren 35 % Tiergerechtheit 25 %

Mit 2,5 Notenpunkte erzielt die Nutzungsvariante „SW_0,9 GV“ das beste Ergebnis aller Nutzungsszenarien.
Die Stärken liegen eindeutig auf Seiten des „Erlöses“. Es ist das mit Abstand beste Ergebnis einer Grünlandnut-
zung mit Tieren. Die Variante der „Spätschnittnutzung“ liegt in der Endwertung nahezu gleichauf, hat aber
Vorteile auf Seiten des Nutzens für Umwelt und Biozönose. Wirtschaftlich kann bei gesicherter Absatzmöglich-
keit ein durchaus zufriedenstellendes Ergebnis erzielt werden..
Diese beiden Verfahren stellen Kompromisslösungen einer „auenverträglichen“ Nutzung zwischen ökologischen
und ökonomischen Belangen dar, die eine nachhaltige Pflege von vormals intensiv genutzten, artenarmen
Grünlandarealen gewährleisten können. Die Benotungen mit insgesamt nur „befriedigend“ belegt, dass eine
uneingeschränkte Wiederherstellung auentypischer Biodiversität jedoch mit keinem der untersuchten Verfahren
möglich ist, genauso wenig wie eine wirtschaftlich alleine tragfähige Nutzung, die ohne staatliche Ausgleichs-
zahlungen auskommen würde. Die folgende Abbildung (Abb. 7.7-7) zeigt zusammenfassend die Endwertung
aller Verfahren.
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Abbildung 7.7-6: Endwertung (von sehr gut (1) – mangelhaft (6)) der Landnutzungsverfahren in der
Gesamtheit der Wertung des Umweltnutzens und der wirtschaftlichen Benotung.

Nicht zuletzt aufgrund der kulturhistorischen Nutzungsgeschichte der Elbe mit all den beschriebenen anthropo-
genen Einflussnahmen im Laufe der Jahrhunderte ist die extensive Form der Rinderhaltung eine charakteristi-
sche Form der Nutzung von elbnahem Grünland. Sie ist zumindest in der Lage ein Mindestmaß an nutzungs-
überprägender Aufwuchsdynamik der Vegetation und der damit einhergehenden Veränderung im bodennahen
Mikroklima in Verbindung mit einem positiven wirtschaftlichen Anreiz zu bieten. Somit läßt sich zumindest der
Faktorenkomplex „Nutzung“ als Schlüsselparameter für Artenkomposition und –struktur der Biozönose auf ein
ökologisch sinnvolles Maß reduzieren. Letztendlich ist eine Wiederherstellung einer zunehmenden hydrologi-
schen Heterogenität des Gewässer- und Auendynamikraumes und dem dadurch bedingten Artenwandel nur
durch Änderung des Störregimes „Überschwemmung“ zu erreichen. Die vormals durch die Nutzungsart,
Intensität und Häufigkeit anthropogener Eingriffe geprägten Biozönosen lassen sich nur mit absteigender
Nutzungsintensität bzw. Nutzungsbeanspruchung bis hin zum völligen Rückzug des Menschen durch ein wieder
ermöglichtes fließgewässerspezifisches Störungsregime umstrukturieren, welches durch Überflutungsereignisse,
Erosions- und Anlandungsprozesse und der damit verbundenen Dynamik der Lebensraumbedingungen die
Sukzessionsabläufe determiniert. Eine Wiederherstellung einer in naturnahen mitteleuropäischen Auen
ursprünglich einmal herrschenden Formenvielfalt (vgl. GEPP et al. 1985, GERKEN 1988) ist heute wohl nicht
mehr in vollem Umfang denkbar.
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9 Zusammenfassung
Die Elbe zeichnet sich durch eine in Mitteleuropa einmalige, weitgehend unverbaute Auenlandschaft aus, welche
rund 150.000 km² umfasst. Um diese Natur- und Kulturlandschaft zu erhalten, werden seit 1996 im Rahmen des
bundesweiten Forschungsverbundes Elbe-Ökologie zahlreiche Projekte bearbeitet. Der Forschungsverbund
erarbeitet zukunftsorientierte Nutzungskonzepte für eine ökologische und wirtschaftlich tragfähige Entwicklung
der Elbe, ihrer Auen und ihres Einzugsgebietes.
So werden die komplexen Wirkungen zwischen Wasser, Auen und Lebewesen untersucht, ökologische
Zeigerwerte für intakte Auen und Fließgewässer ermittelt, Konzepte zur Rückgewinnung von Auwäldern und
Überflutungsflächen erarbeitet und umgesetzt. Aber auch dem Thema Landnutzung in der Aue wird eine große
Bedeutung beigemessen, um Lösungen anbieten zu können, wie man Naturschutz und Landwirtschaft in
Einklang bringen kann.

Die Sächsische Landesanstalt für Landwirtschaft hat im Rahmen dieses Forschungsverbundes über drei Jahre
umfangreiche Untersuchungen zum Thema „Entwicklung von dauerhaft umweltgerechten Landbewirtschaf-
tungsverfahren im sächsischen Einzugsgebiet der Elbe“ durchgeführt.
Im ersten Teilprojekt erfolgten Untersuchungen zur konservierenden Bodenbearbeitung der Felder im Einzugs-
gebiet der Elbe. Das Wassereinzugsgebiet der Elbe umfasst weite Teile des fruchtbaren Ackerlandes in Sachsen,
wo durch Wassererosion jährlich tausende Tonnen fruchtbaren Lößbodens in die Zuflüsse der Elbe und
nachfolgend in die Elbe gelangen. Mit dem Boden gelangen auch Nährstoffe wie Nitrat und Phosphor in die Elbe
und belasten diese. Durch pfluglose Bestellung, Mulchsaat oder Direktsaat sowie durch Zwischenfruchtanbau
kann eine Verminderung des Bodenabtrages um bis zu 95 % erreicht werden. Die Projektbearbeiter geben
außerdem Empfehlungen für die betriebliche Umsetzung der konservierenden Bodenbearbeitung hinsichtlich
Technik, Unkraut- und Schädlingsbekämpfung, Fruchtfolge, Sortenwahl und Düngung.

Der zweite Projektteil befasste sich mit der umweltgerechten Landbewirtschaftung in den Elbauen. Die Elbauen
sind seit dem Mittelalter durch eine offene, parkartige Landschaft mit kleineren Auwaldresten, heute Kulturland-
schaft genannt, charakterisiert. Entstanden sind sie durch eine intensive landwirtschaftliche Nutzung der Flächen,
also durch den Menschen selbst. Diese Offenraum-Landschaften auf dem Grünland beherbergen heute rund
50 % aller sächsischen Tier- und Pflanzenarten. Sie dienen somit dem genetischen Arten-, aber auch dem
Bodenschutz. Die größten Probleme für das Grünland gehen heute von einer Nutzungsaufgabe (Nicht-Nutzung
oder Aufforstung) aus, welches besonders die ertragsschwachen, aber artenreichen Wiesen und Weiden betrifft.
Eine gänzliche Nutzungsaufgabe des Grünlandes ist nicht wünschenswert, wir möchten schließlich nicht in
einem Totalreservat leben.
Um die Kulturlandschaft Grünland zu erhalten, ist dessen Offenhaltung mittels Schutz nötig. Schützen bedeutet
Pflegen und Nutzen. Die reine Landschaftspflege ist sehr teuer. Eine flächendeckende, ausschließliche Pflege
des Offenlandes ist nicht realisierbar. Vielmehr ist eine schonende landwirtschaftliche Nutzung des Grünlandes
unabdingbar. Unser Grünland läuft aber Gefahr, nicht mehr als Futtergrundlage für die landwirtschaftlichen
Nutztiere gebraucht zu werden. Auf Grund von Milchquoten, Mutterkuh- und Mutterschafquoten sinken die
Wiederkäuerbestände, die Anforderungen an die Qualität der Grünlandaufwüchse sind gestiegen. Um das
Grünland weiterhin unter Nutzung zu halten und um negative Einflüsse der Landwirtschaft auf die Umwelt zu
verringern, existiert in Sachsen seit 1991 das Programm „Umweltgerechte Landwirtschaft“ mit den Teilpro-
grammen „Umweltgerechter Ackerbau“ und „Extensive Grünlandwirtschaft“. Dieses Programm wurde und wird
ständig verbessert und erweitert. Seit kurzem besteht die Möglichkeit, am Programmteil NAK (Naturschutz und
Erhalt der Kulturlandschaft) teilzunehmen.

Das sächsische Elbe-Ökologie-Projekt widmete sich der Untersuchung der ökologischen und wirtschaftlichen
Auswirkungen einer extensiven Landnutzung auf dem Grünland in den Elbauen. Im Mittelpunkt standen die
Wirkungen des Nutzungsverfahrens auf die ökologischen Systeme und auf die Nutztiere.
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Die im Projekt betrachteten Untersuchungsflächen befinden sich im Landschaftsschutzgebiet „Elbaue Torgau“,
welches sich über 8.500 ha von Mühlberg bis Greudnitz erstreckt. Ende vorigen Jahres wurde dieses Gebiet vom
Sächsischen Ministerium für Umwelt und Landwirtschaft auch als FFH-Gebiet ausgewiesen. Das Untersu-
chungsgebiet ist durch Frühsommertrockenheit und durch periodische Überschwemmungen der Elbwiesen
gekennzeichnet.

Es standen verschiedene Nutzungsformen des Grünlandes im Test:

• Die ganzjährige Freilandhaltung von Mutterkühen mit unterschiedlichem Tierbesatz auf der Fläche,

• Die Pflege der Elbdeiche (maschinelle Mahd und Schafbeweidung),

• Die Neuansaat von Grünland auf Ackerflächen (Winterweide für Mutterkühe und Damwildgehege),

• Kontrollvarianten ohne Tiere (Spätschnittwiese und Sukzession = keine Nutzung)

Folgende ökologische Fragestellungen wurden untersucht, um die Umweltwirkung der Landnutzung zu
ermitteln:

• Wie verändert sich der Pflanzenbestand des Grünlandes?

• Welchen Einfluss haben die landwirtschaftlichen Nutztiere auf Pflanzen und Tiere?

• Wie viele Nährstoffe verlassen die Fläche?

• Wie verkraften die Rinder gesundheitlich eine ganzjährige Freilandhaltung? Ist die ganzjährige Weidehal-
tung artgerecht und tierschutzkonform?

• Wie hoch ist die Belastung der Elbauen durch die Überschwemmungen? Sind Schwermetalle im Boden, in
den Pflanzen oder im Tier (Nahrungsmittel Fleisch) nachweisbar?

Des weiteren wurden wichtige wirtschaftliche Parameter untersucht:

• Welchen Futterwert hat das Gras von extensiv bewirtschaftetem Grünland?

• Können trotz Extensivierung hohe tierische Leistungen erreicht werden?

• Sind die landwirtschaftlichen Verfahren rentabel? Kann der Landwirt davon leben?

Dieses umfangreiche Untersuchungsprogramm konnte von den Mitarbeitern der Sächsischen Landesanstalt für
Landwirtschaft nicht allein bewältigt werden, deshalb wurden sachkundige Spezialisten für die verschiedenen
Themen mit ins Boot geholt (Universitäten in Leipzig, Halle-Wittenberg und Jena, Hochschule für Technik und
Wirtschaft Dresden, Institut für Nutztierwissenschaften Leipzig, Zentrum für Agrarlandschafts- und Landnut-
zungsforschung Müncheberg).

Welche Ergebnisse und Erkenntnisse konnten nach dreijähriger Untersuchungszeit ermittelt werden?

• Extensive Nutzungsweise senkt die Nährstoffbelastung (Stickstoff) von Fläche, Boden und Wasser. Nur im
Liegebereich der Tiere kommt es zu einer kleinflächigen Belastung mit Nährstoffen.

• Extensive Wiesennutzung hagert den Boden stärker aus als Weidenutzung.

• Durch geringe Stickstoffvorräte im Boden wird die Artenvielfalt des Grünlandes gefördert, besonders der
Anteil von Blütenpflanzen (Kräutern) erhöht sich. Der ästhetische Erholungswert der Offenlandschaft wird
gefördert.

• Tierische Einflussgrößen wie Tritt und Verbiss fördern das erwünschte Auftreten von Kräutern und
Leguminosen (Klee), welche den Stickstoff der Luft im Boden binden können.

• Durch den zunehmenden Weißkleeanteil auf Standweiden erhöhen sich Protein- und Mineralstoffgehalt des
Weidefutters.

• Auf Standweiden können die Rinder selektieren und sich das schmackhafteste Futter auswählen.

• Tiere mit dem höchsten Selektionsvermögen auf qualitativ hochwertiges Futter erzielen die höchsten
Leistungen.
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• Der Gehalt an lebensnotwendigen Mineralstoffen und Spurenelementen im Tier nahm kontinuierlich ab und
wies auf eine zu geringe Versorgung hin. Diese Mängel sind durch gezielte standortspezifische Zufütterung
auszugleichen.

• Überständige Pflanzenreste im Winter sind nicht geeignet, den Erhaltungsbedarf der Weidetiere zu decken.

• Um hochwertiges Weidefutter zu erzeugen, ist eine Grunddüngung mit Phosphor und Kalium nötig. D.h.,
die dem Boden durch die Pflanzen entzogenen Nährstoffe müssen wieder zugeführt werden, um nachhaltig
stabile Weideerträge erbringen zu können.

• Ein direkter Zusammenhang zwischen Verunkrautung und extensiver Beweidung konnte nicht gefunden
werden. Vielmehr hängt das verstärkte Auftreten von Unkräutern mit der Tierzahl pro Hektar und der
(Nicht-)Durchführung von Weidepflegemaßnahmen zusammen.

• Eine ganzjährige Weide von Rindern ist in den Elbauen nur auf trittfesten Standorten, mit Besatzintensitäten
unter 1 GV/ha (1 GV entspricht 1 Mutterkuh) und einem gut organisierten Weidemanagement zu empfeh-
len.

• Je extensiver die Grünlandnutzung, um so höher ist die Artenzahl und die Vielfalt der Insektenarten, die auf
dem Grünland leben. Besonders positiv entwickeln sich die Spinnen- und Käfergemeinschaften unter perio-
disch überschwemmten, ungenutzten Grünlandflächen.

• Der Boden im Überschwemmungsbereich der Elbe ist mit Schwermetallen (Cadmium, Arsen, Quecksilber,
Blei, Thallium) und Mikronährstoffen (Kupfer, Kobalt, Mangan, Zink, Molybdän, Selen) angereichert. Mit
zunehmender Entfernung der Elbe verringert sich die Belastung des Bodens mit Schwermetallen.

• Die Schadstoffbelastung der ganzjährig auf dem Überschwemmungsgrünland weidenden Rinder ist
unbedenklich, eine Vermarktung von Fleisch und Lebern dieser Tiere kann bedenkenlos erfolgen.

• Die Rinder zeigen ganzjährig einen guten Gesundheitsstatus.

• Die ganzjährige Freilandhaltung von Rindern ist als tierschutz- und artgerecht anzusehen.

• Die Herden bilden ein gut organisiertes Sozialverhalten aus. Komfortverhalten kann in allen Formen
realisiert werden (soziales Lecken, Scheuern an Bäumen, Scharren in Erdgruben), die Kälber zeigen ein
ausgeprägtes Spielverhalten.

• Natürliche Strukturen auf der Weide werden von den Tieren als Wetterschutz genutzt (Schatten- und
Windschutz von Großbäumen und Geländesenken).

• Befestigte Unterstände sind nicht zwingend erforderlich, wenn eine Stroh-Liegefläche regelmäßig frisch
eingestreut wird und natürlicher Windschutz vorhanden ist.

• Bei begrenzter Zufütterung im Winter verlieren die Kühe an Körpergewicht, kompensieren dies aber im
Frühling und Sommer durch verstärkte Zunahmen. Es war jedoch kein negativer Einfluss auf ihre Gesund-
heit erkennbar.

• Die Kälber der extensiv gehaltenen Mutterkühe erreichten ohne Zufütterung von Kraftfutter sehr hohe
Lebenstagszunahmen (durchschnittlich 1300 g). Reinrassige Kälber von Fleischrassen waren den Kreu-
zungstieren (Milchrasse x Fleischrasse) in den Zunahmen unterlegen.

• Den größten Einfluss auf die Leistung der Kälber haben ihr Geschlecht (männliche Tiere haben bessere
Zunahmen) und ihre Mutterrasse (Mutterkühe mit hoher Milchleistung können ihre Kälber besser versor-
gen).

• Die extensive, ganzjährige Standweide mit Rindern ist ein leistungsfähiges Grünlandbewirtschaftungsver-
fahren.

• Unter den vorgefundenen Bedingungen erbringt die extensivste Variante der Mutterkuhhaltung (Standweide
mit 0,9 GV/ha Besatz) das wirtschaftlich beste Ergebnis.

• Mutterkuhhaltung ist auf staatliche Ausgleichszahlungen angewiesen. Ohne diese Ausgleichszahlungen ist
eine flächendeckende Grünlandbewirtschaftung nicht zu gewährleisten. Neben den tierbezogenen sind auch
flächenbezogene Ausgleichszahlungen zwingend erforderlich.

• Spätschnittheu von extensiven Wiesen ist ein vergleichsweise kostengünstiges Futtermittel für Tiere mit
geringen Ansprüchen an die Qualität des Futters. Es kann nur in der extensiven Tierhaltung eingesetzt wer-
den. Allerdings muss der Absatz gesichert sein (Einsatz im eigenen Betrieb, Verkauf).
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• Die deutlich teuerste Variante ist die Deichpflege durch Mahd, das anfallende Grüngut wird nicht als Futter
genutzt.

In der abschließenden Gesamtbetrachtung aller untersuchten Varianten wurde versucht, Grünlandnutzungsver-
fahren mit dem besten Umweltnutzen und akzeptabler Wirtschaftlichkeit zu benennen. Danach erweisen sich die
extensive Beweidung mit Mutterkühen (weniger als 1 Kuh pro Hektar) und die extensive Wiesennutzung mit
spätem ersten Schnitt als geeignete Nutzungsverfahren für die Elbauen.
Allerdings sollten die Landwirte die staatlichen Fördermittel nicht allein aus wirtschaftlicher Sicht, sozusagen als
Mitnahmeeffekt nutzen, um das Grünland in Nutzung zu halten. Nur wenn die Landwirte sich ihrer besonderen
Verantwortung für die Umwelt bewusst sind, die Bevölkerung von der Notwendigkeit der landwirtschaftlichen
Nutzung in der Kulturlandschaft überzeugt ist, wenn auch die Naturschutzbehörden die Landwirtschaft als
Partner sehen, wird es gelingen, unser Grünland als schützenswertes Kulturgut dauerhaft zu erhalten.

Die zu Projektbeginn aufgestellten Thesen konnten mit den ermittelten Ergebnissen bestätigt werden:

• Der Artenreichtum des heutigen Grünlandes ist erst durch Weide- und Mähnutzung entstanden.

• Der Erhalt der ökologischen Systeme und landwirtschaftliche Tierhaltung schließen sich nicht aus.

• Die umweltgerechte Tierhaltung erbringt wichtige ökologische Leistungen (Erhalt der Artenviel-
falt, Offenhaltung der Landschaft, Minimierung von Nährstoffeinträgen in Boden und Grundwas-
ser).

• Zwischen wirtschaftlicher Nutzung und ökologischer Zielstellung sind Kompromisse unabdingbar.

• Eine flächendeckende Pflege des Grünlandes ohne wirtschaftliche Nutzung ist nicht finanzierbar.

• Die landwirtschaftliche Nutzung des Grünlandes trägt dazu bei, unsere Kulturlandschaft zu
erhalten.
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